
Târgoviște, die alte hauptstadt der
Walachei, liegt rund eine auto-
stunde von Bukarest entfernt. Ge-

schichte findet sich am ehemaligen
Fürstensitz auf Schritt und tritt: Vlad
iii., bekannt als „drăcula“, wurde hier
im 15. Jahrhundert inthronisiert, ende
1989 wurden der kommunistische
herrscher nicolae ceaușescu und seine
ehefrau elena in einer Militärkaserne
von revolutionären erschossen. Zwi-
schen alten Villen und herrenhäusern
liegt das Museum der rumänischen Po-
lizei in einem zur Umgebung passen-
den Bauwerk. Fürst constantin Brân-
coveanu ließ die Casa Coconilor 1701
für seine Söhne errichten. im 19. Jahr-
hundert wurde das haus im neoklassi-
zistischen Stil umgebaut und unter an-
derem als Sitz der Bezirksverwaltung
genützt.

Nationales Museum. am 7. Juli
2000 öffnete das nationalmuseum der
rumänischen Polizei (Muzeul Național
al Poliției Române) erstmals seine tore
für die Öffentlichkeit. die idee dafür
war bereits zwei Jahre zuvor entstan-
den, als eine delegation der Internatio-
nal Police Association (IPA) rumä-
niens nach einem Besuch des Polizei-
museums in Budapest mit Polizeifüh-
rungskräften nach einem geeigneten
Gebäude suchte, um auch in rumänien
einen ort der Begegnung zwischen Po-
lizei und Bevölkerung zu schaffen und
die entwicklung der exekutive darzu-
stellen. Von der Bezirkshauptmann-
schaft des Bezirks dâmbovița, in dem
târgoviște liegt, wurde die Casa Coco-
nilor angeboten, die für 50 Jahre von
der nationalen iPa-Sektion angemietet
wurde. Personal wird vom Bezirks-

kommando dâmbovița der rumäni-
schen Polizei zur Verfügung gestellt –
derzeit sind vier Mitarbeiterinnen im
Museum beschäftigt. Sie kümmern sich
um die exponate, Führungen und das
Marketing. Über Facebook wird regel-
mäßig über einzelne Schaustücke oder
Sonderausstellungen berichtet. am in-
ternationalen tag der Museen, dem 18.
Mai, gibt es jedes Jahr eine große Ver-
anstaltung. 

In sechs Schauräumen werden die
verschiedenen Phasen der Polizei-ent-
stehung chronologisch aufbereitet, be-
ginnend mit der Zeit türkischer ober-
hoheit bis ins 21. Jahrhundert. neben
rumänischen exponaten werden Uni-
formen, Kappen und erinnerungsstü-
cke ausländischer Polizeibehörden ge-
zeigt. „eine genaue Geburtsstunde der
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Nationales Museum der rumänischen Polizei: Streifenfahrzeuge, Waffen, Uniformen, Kappen.

Polizeihaus der Begegnung 
Das nationale Polizeimuseum Rumäniens zeigt die Entwicklung des rumänischen 

Sicherheitswesens über mehrere Jahrhunderte.



rumänischen Polizei lässt sich nicht be-
stimmen“, sagt carmen olteanu, stell-
vertretende leiterin des Polizeimuse-
ums. der erste raum ist den entwick-
lungen ab dem 18. Jahrhundert  gewid-
met, als die staatliche institution der
„agia“ geschaffen wurde, die Sicher-
heitsaufgaben unter der aufsicht eines
„Großen agar“ wahrnahm. 

rumänien als Staat mit seinen heu-
tigen Grenzen gab es zu diesem Zeit-
punkt noch nicht – die wesentlichen
Vorläufer waren die Fürstentümer Wa-
lachei und Moldau, die unter der ober-
hoheit des osmanischen reichs stan-
den und über eine begrenzte Souverä-
nität verfügten. einflüsse aus der tür-
kei, aber auch aus Balkanstaaten wie
albanien oder Serbien, prägten rechts-
kultur, Waffen und Uniformierung der
Sicherheitskräfte: ein Polizist patrouil-
lierte mit Fes und Säbel. Später erhiel-
ten die „agia“-leute auch Schusswaf-
fen. an den Wänden und in Vitrinen
finden sich Schwarzpulverwaffen, Peit-
schen, hand- und Fußfesseln und Fol-
terinstrumente. 1806 wurde für die Si-
cherheitswache in Bukarest erstmals
der ausdruck „Polizei“ verwendet;
1831 wurde diese Bezeichnung gesetz-
lich verankert. allgemein blieb für die
Sicherheitskräfte weiterhin der aus-
druck „agia“ in Verwendung. im länd-
lichen raum der Walachei wurden im
19. Jahrhundert Söldner albanischer
abstammung, die „arnauten“, einge-
setzt, die auch adelige und reiche Ge-
schäftsleute als leibwächter schützten.

1822 überreichte Fürst Grigore di-
mitrie Ghica der „agia“ eine Korpsfah-
ne als Symbol der autorität. die Fahne
zeigte die Jungfrau Maria; ihr verkün-
dete erzengel Gabriel nach biblischer
Überlieferung die empfängnis Jesu,

des Sohns Gottes. „diese frohe Bot-
schaft war wichtig für das Selbstver-
ständnis der Sicherheitskräfte“, erklärt
carmen olteanu. „die Menschen in
der Walachei und in Moldau blieben
immer christlich, obwohl sie zum os-
manischen reich gehörten.“ der Ver-
leihungsakt ist seit 2002 anlass für den
„tag der Polizei“, der jährlich am 25.
März mit einer Veranstaltung gefeiert
wird. 

1831 wurden die Befugnisse der Po-
lizei erweitert, im revolutionsjahr
1848 wurde sie in Bukarest neu organi-
siert. 1850 zählte eine hoheitliche Ver-
ordnung in 158 artikeln ausführlich
die aufgaben der exekutive auf und
beschrieb die Unterschiede zwischen
„hoher Polizei“ und „allgemeiner Poli-
zei“. die Grundlage für ein zentrali-
siertes staatliches Polizeiwesen war da-
mit geschaffen. 

die Polizeiorganisationsgesetze von
1860, 1903 und 1929 bauten diese Ba-
sis im Königreich rumänien weiter
aus. 1859 wurde in Bukarest eine Prä-
fekten-Behörde für die Polizei der
hauptstadt eingerichtet. die Fürstentü-
mer Moldau und Walachei kamen 1859
unter die regentschaft desselben Fürs-
ten, die ausrufung des Staates rumä-
nien erfolgte am 24. dezember 1861.
das lange souveräne Siebenbürgen
kam 1849 unter österreichische Mili-
tärverwaltung, wurde 1867 im rahmen
des ausgleichs zwischen Österreich
und Ungarn ein teil des ungarischen
Königreichs und gelangte mit dem
Vertrag von trianon 1920 an rumä-
nien.

am 1. april 1903 trat ein neues Po-
lizeigesetz in Kraft, das unter anderem
klare Vorgaben für die aus- und Fort-
bildung enthielt. „die institution der

Polizei wurde damit auf neue Beine ge-
stellt“, betont olteanu. Zu Beginn des
20. Jahrhunderts wurden revolver für
den Polizeidienst eingeführt, auch die
sonstige ausrüstung und die Unifor-
men wurden weiterentwickelt. 

der zweite Museumsraum zeigt die
florierende Zeit der 1920- und 1930er-
Jahre. die Polizei wurde nach französi-
schen Vorbildern organisiert; speziali-
sierte einheiten wie eine Kriminalab-
teilung und ein erkennungsdienst so-
wie eine Gendarmerie (Jandarmeria)
für den ländlichen Bereich wurden ge-
schaffen. der aufbau einer Fahrradein-
heit 1937 in Bukarest, neue Uniformen
und die ergänzung des Waffenarsenals
mit Pistolen und Gewehren waren wei-
tere Modernisierungsschritte. 

Kommunistische „Miliz“. im dritten
raum ist die Zeit nach dem Zweiten
Weltkrieg dokumentiert: 1947 musste
König Michael i. abdanken; die neue
sowjetische Führung schaffte die Poli-
zei und die Gendarmerie ab und ersetz-
te sie im kommunistisch geführten
Staat im Jänner 1949 durch eine „Mi-
liz“ nach russischem Vorbild, die 40
Jahre lang bestand. nachdem die Poli-
zeiuniformen zuvor türkisch und fran-
zösisch geprägt waren, erfolgte nun ei-
ne neugestaltung nach dem Vorbild
der UdSSr, die hosen, Stiefel, ränge
und Bewaffnung umfasste. Bis in die
späten 1950er-Jahre stand rumänien
unter strenger wirtschaftlicher und mi-
litärischer Kontrolle der Sowjetunion,
danach begann sich der Staat vom
„großen Bruder“ zu emanzipieren. 

in den 1970er-Jahren wurden die
ersten Frauen in den Polizeidienst auf-
genommen, vorerst für aufgaben der
Verkehrsüberwachung. die kriminal-
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„Agia“: Osmanisch geprägte Uniformen. Von der Miliz zur Polizei: Uniformen aus vier Jahrzehnten



polizeiliche und forensische arbeit der
Polizei wurde ausgebaut und verfei-
nert. als einer der erfolgreichsten Kri-
minalisten rumäniens der nachkriegs-
zeit gilt dumitru ceacanica, der für
Mordermittlung sogar aus dem ruhe-
stand zurückgeholt wurde. „ein Weg-
bereiter der Forensik war ion anghe-
lescu”, berichtet carmen olteanu. als
direktor des Forensischen instituts von
Bukarest war er einer der ersten Krimi-
nalisten in rumänien, der einen lügen-
detektor einsetze. „Viele technische
neuerungen für die Polizei fallen in die
Zeit von ceacanica und anghelescu.“ 

die kommunistische diktatur von
nicolae ceaușescu endete mit der re-
volution im dezember 1989. die re-
volution forderte über 1.000 todesop-
fer. der Geheimdienst „Securitate“ und
die „Miliz“ wurden aufgelöst, die na-
tionale „Polizei“ als landesweites Si-
cherheitsorgan wiedererrichtet. 

Moderne Polizei. der vierte raum
des Polizeimuseums präsentiert die
neugestaltung der exekutive nach der
revolution. in mehreren etappen wur-
de die Polizei zu einer modernen orga-
nisation, die Menschenrechten und in-
ternationalen Verpflichtungen gerecht
wird. 2007 trat rumänien der europäi-
schen Union bei. 1994 und 2002 verab-
schiedete das Parlament neue Polizei-
gesetze. die Polizei wurde 2002 in ein
ziviles Korps umgewandelt. Schaukäs-
ten und Wandtafeln demonstrieren die
neuen Uniformen und die rangstruk-
tur. Gezeigt werden erinnerungsstücke
der ausbildungszentren in cluj und

campina, der akademie in Bukarest
und der diensthundeschule in Sibiu so-
wie Schusswaffen wie die carpati und
Makarov und ein Motorrad aus den
1990er-Jahren. 

in zwei weiteren räumen des Muse-
ums ist eine Sammlung internationaler
Kappen, Uniformen, Wimpel und Pla-
ketten ausgestellt, die die Verbindung
zur international Police association
zum ausdruck bringen. diese räume
werden von der rumänischen iPa-Sek-
tion auch für Veranstaltungen genutzt.
„die gesamte Sammlung besteht aus
Spenden, die wir von ausländischen
delegierten erhalten haben“, sagt die
stellvertretende Museumsleiterin. 

Ausstellungen. die große Verbin-
dungshalle im ersten Stock wird für
wechselnde ausstellungen verwendet,
etwa zur Präsentation aktueller Uni-
formsorten oder zur dokumentation
der arbeit der Spurensicherung. im
Zentrum steht eine Statue von alexan-
dru ioan cuza, dem Gründer und ersten
Fürsten des vereinigten rumänien. er
legte mit dem Gesetz vom 4. novem-
ber 1860 den Grundstein für die mo-
derne ausrichtung der rumänischen
Polizei nach französischem Vorbild.
die Polizeiakademie in Bukarest trägt
in erinnerung an cuzas Pionierarbeit
seinen namen. 

in einem Schaukasten in der halle
befinden sich exponate des Serienmör-
ders ion râmaru: die totenmaske des
täters, eine axt, ein Messer und ande-
re Waffen. râmaru tötete zwischen
1970 und 1971 vier Frauen und ver-

letzte mehr als zehn weitere. der Killer
versetzte rumäniens Bewohner in
angst und Schrecken. die kommunisti-
sche Führung erklärte die Jagd nach
ihm zur obersten Priorität. Bei seinen
Morden ging râmaru mit großer Bruta-
lität vor. er fügte den opfern schwere
Verletzungen durch Bisse und Waffen-
gewalt zu und verging sich an den to-
ten Körpern. die Bissspuren brachten
ihm den namen „Vampir“ ein und
führten letztendlich auch zu seiner er-
greifung: an hand der oberen Zahn-
prothese konnte er überführt werden.
„es war der erste Fall, der mit Zahnab-
drücken gelöst wurde“, schildert car-
men olteanu. 1971 wurde râmaru im
alter von 25 Jahren von einem er-
schießungskommando hingerichtet. 

Das Polizeimuseum ist von dienstag
bis Sonntag von 9 bis 17 Uhr geöffnet.
es gibt spezielle angebote für Schüler
und andere Gruppen. auch die Gendar-
merie rumäniens, die 1989 wieder ein-
gerichtet wurde, unterhält in Bukarest
ein eigenes, allerdings nur internes
Museum. Zudem gibt es in der Polizei-
schule in campina einen großen
Schauraum mit Polizeiexponaten; die-
ser ist nicht öffentlich zugänglich.

Gregor Wenda

Rumänisches Polizeimuseum: Calea
Domească nr. 187, Târgovişte, Tele-
fon: +40 245 212990, http://www.poli-
tiaromana.ro/ro/informatii-
generale/muzeul-politiei-romane,
https://www.facebook.com/muzeul.poli-
tiei 
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Nationales Museum der rumänischen Polizei: Schaustücke der 1920er- und
1930er Jahre.

„Casa Coconilor“: Sitz des rumäni-
schen Polizeimuseums.


